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seine „Siebente Symphonie" zur ersten

Aufführung bringen lassen. Das Orchester

zeigte sich unter der Leitung Josef Voles-
kas seiner Ausgabe durchaus gewachsen,

so daß die Schönheiten des Werkes zur
Geltung kamen. Das neue Werk errang
einen fast unbestrittenen Beifall. Von
den fünf Sätzen haben die beiden
„Nachtgesänge" den größten Eindruck hinterlassen,
auch das Finale soll von überzeugender
Eindringlichkeit sein. In allen Sätzen
kehrten wieder, wie schon in frühern
Tondichtungen des Meisters, unverhüllte
Anklänge an Volksmelodieen und namentlich
Wiener Lieder zurück. Das ganze Werk
wird als ein technisch unübertreffliches
Meisterstück gerühmt, während es im
künstlerischen Schaffen Mahlers keinen wesentlichen

Fortschritt anzeigt.

Entdeckungen in der Alhambra. Eine
hochinteressante Entdeckung, die zu mancher
Revision kunstgeschichtlicher Anschauungen
führen kann, ist bei den Sicherungsarbeiten
an der Alhambra gemacht worden. In

der Torre de Las Damas wurden nämlich

ganze Reihen von Wandmalereien
aufgedeckt, die von maurischen Künstlern
ausgeführt sind. Es sind die einzigen
von arabischen, d. h. musulmanischen Künstlern

herrührenden großen Bilder, in denen
auch Figuren dargestellt werden. Die bisher

bekannten Wandgemälde des Märchenschlosses

stammten von italienischen Künstlern;

diesmal kann mit Sicherheit
festgestellt werden, daß mindestens zwei
maurische Meister sich an der Arbeit
beteiligten. Die Malereien, die an den

Längswänden eines kleinen Zimmers in
mehreren Streifen übereinander angebracht
sind, stellen Jagdszenen dar, Reiterzüge
und dergleichen. Die Höhe der einzelnen
Figuren beträgt nicht mehr als 6 bis 9

Zentimeter, so daß man annehmen muß,
daß die Maler an die Herstellung der
damals sehr verbreiteten Miniaturen
gewöhnt waren. Die Farben, die sich ziemlich
gut erhalten haben, sind vorwiegend braunrot,

blau, rot, hellgrün, schwarz und gold.
tteetor E. ?reL0ni.

Richardson: „Clarissa", übertragen
und ausgewählt von Wilhelm und Fritz
Mießner (bei Wiegandt und Grieben,
Berlin).

Mit diesem Roman beginnt eine neue
Epoche der Literatur in der ganzen Welt:
die Zeitschriften der Addijon und Steele,
die Romane Richardsons, die Dramen
Lilos find die ersten Vertreter der neuen

bürgerlichen Kunst. Schon die Zeitgenossen
erkannten die große Bedeutung besonders

dieses Romanes. „Es ist nie und in keiner

Sprache ein Roman geschrieben worden,
der der „Clarissa" gleichkommt", ruft
Rousseau in seiner Begeisterung aus. Von

hier aus führt ein direkter Weg zu Lessings
bürgerlichen Dramen. Durch seinen Briefstil

ward Richardson der Lehrer Rousseaus
und Goethes, als sie die „Neue Höloise"
und die „Leiden des jungen Werther"
schrieben. Und auch auf uns wirkt dieser
Roman noch mit seiner feinen Psychologie
und liebenswürdigen Kleinmalerei. Es
ist bekannt, daß die „Clarissa" ein
Lieblingsbuch Napoleons I., dieses modernsten
Menschen, war. Die Auswahl der
Neuausgabe ist ebenso zu loben wie die
Übersetzung. Die Ausstattung des Buches ist
vornehm und eigenartig. K. Q. XVnär.

Für den Inhalt verantwortlich der Herausgeber: Franz Otto Schmid in Bern.
Alle Zuschriften, die den Textteil betreffen, sind direkt an ihn zu richten. Der Nachdruck

einzelner Originalartikel ist nur unter genauer Quellenangabe gestattet. —
Druck und Verlag von Dr. Gustav Grunau in Bern.
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